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Die Fürsten-Kollektiv A.G.
Wie ein neuer Markt erschlossen und ausgebaut wird

Von unserem Sonderberichterstatter Edler von Goldeck[1]
Mit dem Kapitalismus ist das so eine Sache. Immer, wenn man denkt, jetzt geht’s nicht mehr, kommt einer daher und hat eine Idee, die die kränkelnde Wirtschaft weiter über die Runden bringt. Das passiert auch jetzt wieder. Eine Aktiengesellschaft führt über ein sogenanntes Fürstenkollektiv den Adel dieser Welt, der ja lange genug vom zentralen Geschehen ausgeschlossen war, der Volkswirtschaft zu. Absicht: mit neuen Impulsen den Umsatz zu heben, den Geldumlauf zu erhöhen und eine neue Konjunktur zu steuern.

In den nächsten Tagen werden dem deutschen Publikum neue gewinnversprechende Anlagemöglichkeiten erschlossen werden, für die sich vor allem Bezieher mittlerer und höherer Einkommen interessieren dürften, die von der bevorstehenden Steuerreform betroffen sind. Angesichts des Endes des Neubaubooms und der Schwäche am Aktienmarkt wird eine solche Anregung des Geschäftslebens von den Börsen sicher begrüßt werden. Obendrein soll es sich um ein sowohl vom Standpunkt der Demokratie als auch der sozialen Gerechtigkeit höchst verdienstvolles Unternehmen handeln, für das sogar gewisse steuerliche Vergünstigungen zu erwarten sind.
Worum geht es? Die beiden amerikanischen Unternehmensberater Smith & Smith haben aufgrund planvoller wissenschaftlicher Recherchen in Kontinentaleuropa einen Markt entdeckt und zu organisieren begonnen, der bisher gleichsam nur spontan und kleingewerblich genützt wurde und erst jetzt in sein industriekapitalistisches Stadium zu treten beginnt. Sie haben eine Gesellschaft »Fürsten-Kollektiv« gegründet, die jetzt in ihrer ersten Erweiterungsphase in eine Aktiengesellschaft (mit garantierter Mindestdividende von 12 Prozent) umgewandelt werden soll. Zweck des Unternehmens ist es, den Marktwert der überlebenden Träger alter Adelsnamen auf alle nur erdenkliche Weisen zu nutzen und so die oft verarmten und aufgrund ungeeigneter Berufsausbildung schlecht verwendbaren Angehörigen hochadliger Häuser in den sozialen und wirtschaftlichen Zusammenhang des europäisch-amerikanischen Marktes und der bürgerlichen Demokratien zu integrieren.
Das Fürsten- und Hochadelskollektiv (abgekürzt F.Ü.K.)
Das neugegründete Unternehmen übernimmt die lebenslängliche, standesgemäße Versorgung und Unterbringung der Angehörigen des europäischen Hochadels, die sich ihm zur Verfügung stellen. Diese werden in einem kürzlich erworbenen Barockschloß Süddeutschlands untergebracht und verwalten ihre Angelegenheiten selbständig (Mitbestimmung am Arbeitsplatz). Durch ein Rotationsverfahren wird jeder ehemals regierende und souveräne Herr (und jede entsprechende Dame) jeweils für eine Woche die Souveränität des Kollektivfürstentums repräsentieren. Er bildet aus den übrigen Angehörigen des Hochadels ein Kabinett unter einem von ihm designierten, aber von der Vollversammlung der Fürsten und den übrigen Angehörigen des Hochadels bestätigten Premierminister.
Auf diese Weise sollen die Kollektivmitglieder mit demokratischen Verfahrensweisen vertraut werden. Gegenstand dieser Entscheidungen sind grundsätzlich alle Fragen des Lebens im Kollektiv mit Ausnahme der von der Gesellschaft selbst geregelten Finanzfragen.
Die hochfürstliche Kollektivregierung regelt in eigener Verantwortung Reinigung, Instandhaltung und Erweiterung der dem Kollektiv von der Firma zu dauernder Nutzung überlassenen Gebäude, Fragen der Etikette bei Hofe, Rang-, Ordens-, Eheschließungs- und Verlobungsfragen usw. usw. Eine Wissenschaftsabteilung (unter Leitung eines Archivdirektors) steht dem Protokollchef zur Seite. Eine Reihe von jüngeren Historikern hält sich ständig zu Studienzwecken im Schloß auf (mit von der EG und der Fullbright-Kommission gewährten Stipendien).
Die standesgemäße Lebensführung schließt ausreichende Bedienung (zum Teil durch Pagen aus den USA, die für gegenwärtig 1000 Dollar monatlich im Fürstenkollektiv dienen und ein sehr geschätztes Pagendiplom erwerben dürfen, das ihnen nach Abschluß einer zweijährigen Lehrzeit ausgehändigt wird), entsprechende Sportarten (insbesondere Reiten und Golf), Uniformen, Bälle, Jubiläumsfeiern usw. ein. Die Vielzahl der erlauchten Fürstlichkeiten bringt es mit sich, daß fast wöchentlich derartige Feste stattfinden, deren Kosten durch Vergabe von Fernsehaufnahmelizenzen allerdings mehr als gedeckt werden können.
Entsprechend dem modernen Prinzip der Gleichheit (inter pares) werden für jede Woche turnusgemäß »Flurfürsten, Stallfürsten und Schloßflügelherzöge vom Dienst« eingeteilt, die für Sauberkeit und Ordnung in ihrem Dienstbereich zuständig sind. Die regierenden Persönlichkeiten sind während ihrer Amtswoche von diesen Dienstleistungen dispensiert.

Einnahmen des Kollektiv, die von der F.Ü.K.A.G. verwaltet und verwertet werden
Die Einkommensquellen, die von der Gesellschaft erstmals systematisch erschlossen und ausgebaut werden, sind so mannigfaltig, daß hier nur die allerwichtigsten angeführt werden können. Dabei ist zu beachten, daß für keine Tätigkeit der Hochadligen irgendeine Vorbildung erforderlich ist, die über die Beherrschung standesgemäßer Umgangsformen (und eines für Konversation ausreichenden Wortschatzes in der Sprache des Absatzlandes) hinausgeht.
	 Ausleihen von Trägern vertrauenerweckender und respektgebietender Namen an kreditbedürftige Firmen (die Vertretung der F.Ü.K.A.G. in New York legte uns gegenüber größten Wert auf die Feststellung, daß sie selbstverständlich für wirtschaftliche Schäden, die durch die unberechtigt hohe Steigerung der Kreditwürdigkeit einer Firma – etwa einer westdeutschen Privatbank – infolge der Übernahme eines Leihhochadligen eingetreten sind, in keiner Weise haftbar gemacht werden kann und daß die Nutznießer erborgten Adelskredits die finanzielle Verantwortung allein zu tragen haben).



Neben dieser längerfristigen ist auch kurzfristige Ausleihe zur Ausgestaltung von Firmenjubiläen, Feiern usw. möglich, wobei die F.Ü.K.A.G. streng darauf achtet, daß die Würde der von ihr zur Verfügung gestellten Persönlichkeiten nicht verletzt wird.
Die Firma schickt an interessierte Unternehmen der Großindustrie und des Bankgewerbes gerne Prospekte mit Bild, Charaktereigenschaften und derzeit geltendem Tarif, der entsprechend dem Jahresumsatz der betreffenden Firma gestaffelt ist und mit einem Mindestsatz von 1000 DM pro Feier für die Firmen der kleinsten Kategorie – zuzüglich Spesen und Mehrwertsteuer – beginnt. Besonders geeignet erweisen sich die von uns vermittelten Damen und Herren immer wieder in Empfangsetagen, als Begrüßungsdirektoren usw. (eine schwäbische Firma, die wir aus wettbewerbsrechtlichen Gründen nicht nennen dürfen und die für ihre Nobelfahrzeuge bekannt ist, hat mit einem von der F.Ü. K.A.G. vermittelten Angehörigen des Hochadels die besten Erfahrungen gemacht, Referenzen werden auf Wunsch vertraulich gegeben, wie uns einer der Marketingdirektoren unlängst mitteilte).
Frankfurter Allgemeine  
ZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND
Fürstliche Aktien an der Börse
if. FRANKFURT. Außergewöhnlichen Erfolg versprechende Papiere sollen, wie in Börsenkreisen verlautet, demnächst eingeführt werden. Eine Fürsten-Kollektiv-Aktiengesellschaft, abgekürzt F.Ü.K.A.G., die in der ganzen westlichen Welt tätig sein wird, will Papiere im Gesamtwert von 50000000 D-Mark (mindestens 20 Millionen Dollar) in einer Stückelung von 50 und 5000 D-Mark abgeben. 5000 Vorzugsaktien (ohne Dividendengarantie) mit fünffachem Stimmrecht zum Nennwert von je 1000 D-Mark sollen allerdings im Besitz der amerikanischen Emissionsgesellschaft bleiben, die sich offensichtlich auf diese Weise die Aktienmehrheit und die Stellung des Aufsichtsratsvorsitzenden und des Vorstandes sichern will.


	2.  Werbeannoncen mit und ohne Bild von eindrucksvollen Angehörigen des Hochadels werden durch die eigene Werbefirma in der F.Ü.K.A.G. entworfen.



Die Ausleihe an Werbefirmen ist grundsätzlich nicht möglich, da die F.Ü.K.A.G. sich das Monopol für die direkte Verwertung aller Leistungen der Kollektivangehörigen gesichert hat. Entsprechende Anträge von Firmen, die Produkte des gehobenen und vornehmen Bedarfs erzeugen, können nur in der Reihenfolge des Eingangs bei der F.Ü.K.A.G. berücksichtigt werden. Zur Zeit muß mit einer Wartefrist von mindestens sechs Monaten gerechnet werden. Die Firma behält sich – im Einverständnis mit dem jeweils regierenden Fürsten – die Ablehnung im Falle bestimmter Produkte vor.
	3.  Vergabe von Namensbenützungslizenzen an Journalisten, Schriftsteller und Historiker.



Die Entwicklung der Buchproduktion der letzten Jahre, insbesondere auch der Memoirenliteratur von schreibunkundigen Personen, hat die überragende Bedeutung der Bekanntheit des Autorennamens für den Absatz ins allgemeine Bewußtsein gehoben. Die F.Ü.K.A.G. wird auch diese Einkommensquelle auf mannigfache Weise erschließen. Sie ist bereit, Interviews mit Kollektivmitgliedern zu vermitteln, die in Buchform (Copyright by F.Ü.K.A.G.) von Verlagen übernommen werden können. Es ist aber auch Ghostwritern möglich, den Namen eines prominenten Fürsten direkt zu erwerben, allerdings ist es nötig, das entsprechende Manuskript der F.Ü.K.A.G. einzureichen, die es von der Wissenschaftsabteilung des Kollektivs überprüfen und genehmigen läßt. Harte Pornographie ist von vornherein ausgeschlossen. Die Kollektivmitglieder vertrauen mit Recht darauf, daß ausreichende Kontrollen von den zuständigen Kollektivbehörden vorgenommen werden, und haben daher selbst mit dieser Namensvergabe nichts zu tun.
 
Historiker, die – wie schon gesagt, meist mit EG- oder Fullbright-Stipendien – im Kollektivschloß weilen, können für die Veröffentlichung ihrer Arbeiten zu einem reduzierten Tarif gleichfalls fürstliche Namen oder längere Vorworte von Fürsten erwerben. Auf dem angelsächsischen Buchmarkt haben historische Arbeiten zur neuesten Geschichte ohne entsprechende Vorworte kaum noch Absatzchancen. Gegen entsprechende Zusatzgebühren können auch Exklusiv-Namensnutzungsrechte erworben werden.
	4.  Verleihung von Adelsprädikaten, Titeln, Orden, Medaillen. Die Erfahrungen in den wenigen noch existierenden europäischen Monarchien haben gezeigt, wie groß noch immer der Bedarf an Adelsprädikaten ist. »Die F.Ü. K.A.G. ist in der Lage, für die bedauernswerten Bürger nichtmonarchischer Staaten diesen Bedarf zu decken. Dabei wird streng darauf geachtet, daß keine Entwertung der Prädikate durch Massenproduktion entsteht. Aus diesem Grunde mußten selbstverständlich die Tarife außerordentlich hoch angesetzt werden. Zur Zeit ist ein erbliches Freiherrnprädikat (absolut erstklassigen Ursprungs) für 1000000 Dollar (eine Million Dollar) zu haben. Grafentitel sind bisher noch nicht verliehen worden und dürften ihres Preises wegen nur für ein Dutzend Firmen der internationalen Spitzenklasse in Frage kommen« (Zitat aus einem in Vorbereitung befindlichen Prospekt). Einen Betrag wollten uns die Vertreter der F.Ü.K.A.G. nicht nennen, wir gehen aber wohl nicht fehl, wenn wir 10000000 Dollar (zehn Millionen Dollar) als untere Grenze annehmen. Übrigens steht die Protokollabteilung des F.Ü.K. in ständigem Kontakt mit dem Hofmarschallamt in London.



Entsprechend preiswerter, aber nicht minder begehrt sind die von den Angehörigen des F.Ü.K. verliehenen Orden. Bei einigen ist darüber hinaus der persönliche (nicht erbliche) Adelsstand mit der Verleihung verbunden. Hier dürften sich nach unseren Schätzungen (Preislisten werden geheimgehalten) die Tarife zwischen 10000 und 100000 Dollar bewegen.
Orden kommen für Vorstandsmitglieder und Aufsichtsratsvorsitzende mittlerer bis großer Unternehmen, aber auch für Parteivorsitzende und Gewerkschaftsführer in republikanischen Ländern in Frage, die bereits die erreichbaren einheimischen Orden erhalten haben. »Wie oft stehen nicht Führungsgremien vor der Frage, was sie ihrem Chef oder ihrem ehemaligen Vorsitzenden zum siebzigsten, fünfundsiebzigsten oder achtzigsten Geburtstag schenken sollen. Hier springt die F.Ü.K.A.G. ein. Die Tarife sind mit einem Altersrabatt (von siebzig Jahren an pro Jahr 2 Prozent) versehen.«
	5.  Briefmarken des souveränen Kollektivfürstentums.



Da das Fürstenkollektiv allen Grund hat, mit einer baldigen Aufnahme in die UNO und der Anerkennung als souveräner Staat eigener Prägung zu rechnen, wurde die Ausgabe eigener Briefmarken vorbereitet, die als wichtigstes Kennzeichen von Souveränität unter vergleichbaren Staaten (wie Monaco, Liechtenstein, San Marino und Andorra) hochgeschätzt werden.
Entsprechend der oben kurz erläuterten Verfassung werden jeweils während einer Woche Briefmarken mit dem Wappen des regierenden Fürsten gedruckt, denen die Angabe der Amtszeit (zum Beispiel Fürst von Hohenbergen, erste Amtszeit 1984) hinzugefügt wird.
Auf diese Weise werden alljährlich vom Fürstenkollektiv zweiundfünfzig vollständige Markensätze herausgebracht. Wenn wir von nur zwanzig Briefmarken pro Satz ausgehen, werden in einem Jahr allein über tausend neue Briefmarken des F.Ü.K. auf den Markt kommen. Ein kleiner Teil von ihnen wird – durch die F.Ü.K.A.G. – direkt an den internationalen Briefmarkenhandel verkauft, der größte Teil kann nur an Ort und Stelle bei der fürstlichen Kollektivpost erworben werden (nicht mehr gültige Marken sind gegen Aufpreis im Markenspezialgeschäft der F.Ü.K.A.G. zu haben). Wie man uns im Vertrauen mitgeteilt hat, haben erste Probedrucke bereits gezeigt, daß infolge der Verwendung fürstlicher Hobbydrucker in der Briefmarkendruckerei des F.Ü.K. der Anfall von Fehldrucken außerordentlich hoch sein dürfte, woraus abermals eine zusätzliche Einnahmequelle entsteht.
	6.  Touristenattraktion.



Allein die Chance, F.Ü.K.-Briefmarken zu Originalpreisen mit F.Ü.K.-Stempel erwerben zu können, dürfte künftig einen wachsenden Touristenstrom nach X-Stadt führen, wo das F.Ü.K.-Schloß liegt. Hinzu kommen zahlreiche Attraktionen, die insbesondere auf amerikanische Europareisende zugeschnitten sind. Der Reitstunde der Fürsten können Zuschauer in begrenzter Anzahl beiwohnen, denen gegen eine weitere Gebühr auch das Fotografieren erlaubt werden kann (allerdings müssen die Bilder im F.Ü.K. entwickelt werden und eine Zensur passieren, da Bilder, die Fürsten in ungeeigneter Position zeigen, unbedingt vermieden werden sollen).
Jede Woche finden, wie schon oben bemerkt, Jubiläums- und Geburtstagsfeierlichkeiten statt, an denen die Fürsten in Uniform mit großer Ordensschnalle teilnehmen. Von einer Besucherempore aus können Touristen die Festlichkeiten direkt sehen (während sich andere mit Farbfernsehübertragungen zufriedengeben müssen). »Im Augenblick können keine zusätzlichen Lizenzen an Fernsehanstalten mehr vergeben werden, jedoch sind Übernahmen möglich (auch hieraus gehen Erträge zu 70 Prozent an die F.Ü.K.A.G.).«
Endlich hat sich die Regierung des F.Ü.K. entschlossen, einem Wunsch der Geschäftsleitung der F.Ü.K.A.G. stattzugeben und jeden Samstag bis zu hundert ausgewählte Touristen zu einem gemeinsamen Galadiner mit den Kollektivangehörigen einzuladen. Die Einladung kostet zur Zeit (einschließlich gedruckter persönlicher Einladungskarte mit Unterschrift des amtierenden Fürsten und des Premierministers) 250 Dollar.
»Im Zuge der von der F.Ü.K.A.G. planmäßig betriebenen Vermögenspolitik werden im Laufe der Zeit wertvolle Kunstsammlungen im Kollektivschloß ausgestellt werden, die die große touristische Attraktivität von X-Stadt noch weiter erhöhen dürften.«

Ist die F.Ü.K.A.G. ein Weg in die Zukunft?
Wir haben uns bisher damit begnügt, die Informationen weiterzugeben, die uns verantwortliche Vertreter der F.Ü.K.A.G. selbst gegeben haben. Leider war es uns (mangels Kasse) nicht möglich, mit Kollektivangehörigen selbst zu sprechen, die zur Zeit noch in geheimgehaltenen Privatunterkünften der Umgebung von X-Stadt untergebracht und streng überwacht sind, damit kein Unbefugter (ohne die kostspielige Vermittlung durch die F.Ü.K.A.G.) an sie herankommt.
Man kann sich aber natürlich fragen, ob die Einbeziehung von Fossilien aus der Feudalzeit in den Kapitalverwertungsprozeß wirklich der Weisheit letzter Schluß ist oder ob es sich hier nicht um ein raffiniertes Manöver von Exponenten des Finanzkapitals handelt, der potentiell auch in dieser Schicht durchaus vorhandenen Feindseligkeit gegen den Kapitalismus die Spitze abzubiegen. Für diesen Verdacht spricht im übrigen auch die geradezu perverse Art, in der hier Organisationsformen der neuen Linken (Kollektive) zum Zwecke der Erleichterung der Ausbeutung und der Disziplinierung einer marginalen Schicht umfunktioniert werden.
Jedenfalls ist die F.Ü.K.A.G. für alle Linken eine deutliche Warnung davor, das kreative Potential des Spätkapitalismus zu unterschätzen. Angesichts der heraufziehenden Krise vervielfacht sich offenbar der Erfindungsgeist des Anlage suchenden Monopolkapitals und schreckt auch nicht vor progressiv erscheinenden Neuerungen zurück, die vor allem die schwankenden Mittelschichten leicht täuschen könnten.



Die Allgemeine Leidliquidations AG (ALLAG)

Nur eine Wirtschaft, die sich den wirklich neuen Ideen nicht verschließt und der alle Möglichkeiten offenstehen, kann in Krisenzeiten überleben. Eine Wirtschaft wie die unsere. So ist zum Beispiel in West-Berlin vor kurzem eine Firma gegründet worden, die bisher nur wenige kennen, obwohl sie doch in der westlichen Welt ohne Beispiel ist. Die ALLAG, eine Gesellschaft zur Selbstmordbeihilfe. Unser Sonderberichterstatter Edler von Goldeck hat das Institut besucht. Was er erlebt hat, ist tatsächlich kaum zu glauben …

Eine Phase des konjunkturellen Rückschlags, wie sie gegenwärtig nicht nur die Bundesrepublik, sondern in höherem Maße auch die übrigen Industrieländer der westlichen Welt durchmachen, zwingt Anlageberater und Investoren zu schöpferischen Anstrengungen besonderer Art. Eine große Menge Geld wird zurückgehalten, weil die üblichen Anlageformen (insbesondere Aktien) ihre Attraktivität verloren haben oder auch (wie auf dem Bausektor) völlig unannehmbar geworden sind. Von allen Meldungen, die unsere Wirtschaftsredaktionen in den letzten Wochen erreicht haben, ist die Nachricht über die ALLAG, eine Firma ganz neuer Art in Berlin, fraglos die interessanteste, zeigt sie doch, mit welcher Kühnheit und Kreativität hier die Grenzen des Konventionellen überschritten worden sind.
Die ALLAG ist eine »Aktiengesellschaft zur allgemeinen Leidliquidation«. Das für ihren Betrieb notwendige Kapital wurde auf dem Weg über eine der beliebten Berlin-Kommanditgesellschaften (Bausubventionen, bis 180 Prozent Abschreibung usw.) bereitgestellt und zum Teil von den Mitarbeitern selbst aufgebracht. Das Problem, dessen sich die Gesellschaft in wissenschaftlich kompetenter und sozialethisch relevanter Weise anzunehmen gedenkt, ist die Betreuung der ständig wachsenden Zahl von Selbstmordanwärtern. Der Standort Berlin wurde nicht nur deshalb gewählt, weil durch frühzeitigen Baubeginn hier noch die erwähnten Steuervorteile zu erhalten waren, sondern auch, weil bekanntlich in Berlin die höchste Suiziddichte im Wirtschaftsgebiet der DM-West erreicht wird und weil durch die Subventionierung des Berlinverkehrs diese Großstadt von allen Städten der Bundesrepublik aus bequem und relativ preisgünstig mit dem Flugzeug erreicht werden kann.
[...]
Fußnoten
1 Edler von Goldeck gilt als Fachmann auf dem Gebiet der politischen Wissenschaften. Seinen wissenschaftlichen Ruf hat er sich allerdings unter einem anderen Namen erworben. Als Iring Fetscher war er bisher Professor an der Universität Frankfurt. Ebenfalls noch als Iring Fetscher betätigte er sich als Autor und Herausgeber mehrerer Standardwerke über den Marxismus (u.a. »Marx/Engels-Studienausgabe«, 4 Bände). Außerdem hat er den philosophischen Nachlaß des Grafen Paul Yorck von Wartenburg herausgegeben. Während der Recherchen zu dem F.Ü.K.A.G.-Artikel, die er noch als Iring Fetscher begann, muß er irgendwie darauf gekommen sein, seinen Namen zu ändern. Eine gewisse Aufklärung bietet sein Beitrag über das Fürstenkollektiv.


Über Iring Fetscher
Iring Fetscher, 1922 in Marbach a. Neckar geboren, war Professor für politische Wissenschaften an der Universität Frankfurt. Er wurde als Autor und Herausgeber zahlreicher Standardwerke der Darstellung und Erforschung des Marxismus international bekannt.
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